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DHeutſchland. 
Berlin, 27. Mat. Die „Germania“ theilt 
in deutſcher Ueberſetzung den Wortlaut eines 
Schreibens mit, welches Papſt Leo XIII. unterm 
20. Mai cr. betreffs der Pflege der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſeitens des Klerus an den Kardinal Vikar 
Parocht gerichtet hat. Die Eingangsworte 
lauten: 
„Es iſt Dir gewiß ſehr wohl bekannt, was 
Wir oft und nicht ohne Urſache gejagt haben: 
daß mit höchſter Anſtrengung und mit beſtändigem 
Eifer geſtrebt werden müſſe, daß der Prieſterſtand 
immer mehr durch wiſſenſchaftliche Bildung glänze. 
Die Natur der Zeiten bringt das Hervortreten 
dieſer Nothwendigkeit mit ſich, weil in dem gro 
ßen Wettlaufe der Geiſter und dem jo eifrigen 
Streben nach wiſſenſchaftlicher Ausbildung der 
Klerus nimmermehr mit der angeweſſenen Würde 
und dem erwünſchten Nutzen ſeinen Aemtern 1750 
Pflichten würde obliegen lönnen, wenn er die 
bee welche von allen Anderen ſo 
ſehr angeſtrebt werden, vernachläſſigen würde.“ 
Herner mögen folgende Sätze aus der be⸗ 
mutſamen Kundgebung hervorgehoben werden: 
„In der That haben die heiligen Väter der 
Kirche, fo viel es die Zeitumſtände einem Jeden 
geſtatteten, die Wiſſenſchaften gepflegt, und es 
giebt ſolche unter ihnen, welche ſo boch ſtanden 
im geiſtigen Schaffen, daß fie den hervorragend ⸗ 
ſten alten Griechen und Römern nicht viel nach⸗ 
zugeben ſchlenen. Der Kirche iſt auch die über- 
aus große Wohlthat zu danken, daß die alten 
er der griechiſchen und lateiniſchen Dichter, 
ebner und Geſchichtsſchreiber dem Untergarge ent- 
riſſen wurden. Auch iſt es Niemandem unbe⸗ 
wußt, daß ee Zeiten gegeben hat, da die Wiſſen⸗ 
ſchaften thells der Sorgloſigkeit und Vernachläſſi⸗ 
gung verfallen, theils unter dem Getöſe der Waf⸗ 
fen, welches ganz Europa erfüllte, verſtummt wa⸗ 
ren und einzig und allein in den klöſterlichen Ge⸗ 
meinden und den Wohnſtätten der Priefter eine 
Zufluchtsſtätte gefunden gegen Zerſtörung und 
Barbarei. Es darf ferner nicht übergangen wer⸗ 
den, daß unter Unſeren Vorgängern, den römt- 
ſchen Päpften, viele gezählt werden, die berühmt 
waren durch ihre Wiſſenſchaft in jenen freien 
ünſten, welche Denen, die ſie inne hatten, den 
Titel eines Gelehrten verliehen. Dieſen Titel ha⸗ 
ben in der That zu bleibendem Angedenken er⸗ 
balten: Damaſus, Leo der Große, Gregor der 
Große, Zacharias, Silveſter II., Gregor der Große, 
Zacharias, Silveſter II., Gregor IX., Eugen IV., 
Mikolaus V., Leo X. Und in der langen Reihe 
der Päpſte wird kaum Einer gefunden werden, 
welchem die Wiſſenſchaften nicht ſehr Vieles ver 
1 danken. Durch ihre Fürſorge und Muniſizenz 
find für die Iernbegierige Jugend nach und nach 
Schulen und Kollegien, für ſtrebſame Geiſter Bi- 
bülotheken errichtet worden; die Biſchöfe wurden 
beſtimmt, in ihren Diözeſen der Wiſſenſchaft die⸗ 
nende Inſtitute zu eröffnen; die gelehrten Män⸗ 
ner wurden mit Auszeichnungen geſchmückt und 
durch die größten in Ausſicht geſtellten Belohnun⸗ 
gen zur Erreichung des Beſten angeſpornt. Dies 
Alles iſt ebenſo wahr als offen kundig, daß oft 
ſelbſt die Tadler des h. Stuhles den ob ihres 
eifrigſten Strebens wohlverdienten römiſchen Päpſten 
öffentlich Beifall zollen. A, 
Durch den erkannten Nutzen und das Bei⸗ 
ſpiel Unſerer Vorgäntzer angetrieben, beſchließen 
Wir daher, eifrig dafür Sorge zu tragen und 
vorzuſehen, daß auch dieſe Art Studien unter den 
Klerikern wieder erblühen und Hoffpung verleihen 
für die Wiedererlangung des alten Ruhmes. 
Durch Deine Weisheit und Dein Wirken, gelieb- 
ter Sohn, werden Wir, wie Wir zuverſichtlich 
vertrauen, den eben dargelegten Plan in unſerem 
b. römischen Seminartum verwirklichen. Wir wün⸗ 
ſchen aufs Beſtimmteſte, daß in demselben eigene 
Schulen für Jünglinge ſchärferen Geiſtes und 
größeren Fleißts eröffnet werden, welche nach Voll⸗ 


geſchehen möge.“ 


Darmſtadt, 26. Mai: 


lung. 


(Belgrad) erſchlenen. 


men) erſter, 


ſammlung. 


lung: 


die deutſche Jugend iſt die Armee.“ 


aller Macht wehren. Ferner führt er aus: 


wecken und befeſtigen. 


religiöſen Belkenntniſſes ſtellen. 


ſeinen Werken bethätigt. 


weiter find, als elende Schwätzer. 


ſten als einen Balken an. 


treiben. 


können. 
vermeiden. 


ſchafft, zu überlaſten.“ 


einen Vortrag über die Simultanſchule. 


Donnerſtag, den 28. Mai 1885. 


endung des üblichen Kurſus der italieniſchen, la⸗ 
Iteiniſchen und griechiſchen Wiſſenſchaften unter 
geeigneten Lehrern in eben dieſen drei Fächern 
ſich weiter und vollkommener bilden können. Da 
mit dieſes nun nach unſerer Abſicht gelinge, be- 
auftragen Wir Dich, entſprechende Männer zu 
wählen, mit deren Rathſchlägen und Thätigkeit 
unter Unſerer Gewährleiſtung das Erforderliche 


— Man ſchrelbt dem „B. B.- C.“ aus 


Unter zahlreicher Bethetligung des Publikums 
begannen heute Vormittag im großen Saale des 
„Saalbauss” die Verhandlungen der Allge⸗ 
meinen deutſchen Lehrer Verſa m m⸗ 
Es find bis jetzt 2600 Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen aus allen Thellen Deutſchlands, ein ⸗ 
schließlich Elſaß und Lothringen, eingetroffen. Im 
Aufirage des franzöſtſchen Unterrichts⸗Miniſterſums 
iſt der Schulinſpektor Dr. Joſte (Paris) und im 
Auftrage der ſerbiſchen Regierung Dr. Petrowitſch 
Nachdem das Präſidium, 
beſtehend aus Realſchuldirektor D. Debbe (Bre ⸗ 
ö Seminar- Oberlehrer Abg. Halben 
(Hamburg) zweiter und Lehrer Mörle (Gera) drlt⸗ 
ter Vorſitzender, beſtätigt worden war, nahm Geh. 
Ober-Regierungs- und Schulrath Dr. Greim, mit 
ſtürmiſchem Belfall begrüßt, das Wort, um die 
Verſammlung Namens der oberſten Schulbehörde 
des Landes willkommen zu heißen. Der Vor- 
ſitzende dankte dem Regierungsvertreter für feine 
begrüßenden Worte mit dem Wunſche, daß alle 
deutſchen Schulbehörden von demſelben Gelſte wie 
die großherzoglich heſſen-⸗daemſtädtiſche Schul⸗Re⸗ 
gierung beſeelt ſein mögen. — Hierauf begrüßte 
Oberbürgermeiſter Ohly (Darmſtadt) Namens der 
ſtädtiſchen Behörden und Bürgerſchaft die Ver⸗ 
Wenige Minuten darauf erſchien der 
Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt im Ziollanzuge. 
Die Verſammlung erhob ſich und brachte ihm ein 
dreifaches Hoch. — Alsdann fang die Verſamm⸗ 
„Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren.“ — Hierauf hielt Direktor Dr. Debbe 
(Bremen) einen Vortrag über: „Die Aufgabe und 
Macht der Erziehung.“ Er ſagte u. A.: „Im 
Reichstag hat jüngſt der Abg. Irhr. v. Minni ⸗ 
gerode geſagt: „Die beſte Erziehungsanſtalt für 
Gegen dieſe 
Herabſetzung muß ſich die deutſche Schule mit 


„Im Weiteren ſoll die Schule das Gemüth 
des Kindes für das Schöne ausbilden und end⸗ 
lich eine vorurtzellsloſe, und lebendige Religioſität 
Die Schule ſoll ſich nicht 
in den Dienft einer intoleranten Partei oder eines 
Wir ſollen un- 
ſere Kinder lehren, daß es in allen Religionen 
gute Menſchen giebt und daß nur der ein reli⸗ 
giöſer Menſch iſt, der ſeine Religiofität auch in 
Es muß den Kindern 
geſagt werden, daß diejenigen, die nur Gott auf 
den Lippen und nicht im Herzen tragen, nichts 
Die Schule 
bat die hohe Aufgabe, allen konfeſſionellen oder 
Religtoushaß von ven Kindern fern zu halten. 
(Beifall.) In den verſchtedenen Belenntniſſen iſt 
man nur zu oft geneigt, verächtlich auf andere 
Konfeſſtonen und Religionen herabzuſehen. Man 
ſieht gar zu oft den Splitter im Auge des Nach ⸗ 
Die Schule hat die 
Aufgabe, ihre Zöglinge zu lehren, daß ein jeder 
Religtons⸗ und Konfeſſtonshaß unchriſtlich iſt, daß 
fie nicht Splitter⸗Richterel treiben, ſondern in 
ihrem eigenen Herzen Umſchau halten ſollen. Die 
Schule ſollte daher nicht dogmatiſchen Unterricht 
(Rufe; Sehr richtig!) Die Dogmatik 
mag man den Prebigern überlaſſen, eine Schule 
hat es blos mit dem Religions⸗Unterricht zu thun, 
an dem alle Konfeſſionen gleichmäßig theilnehmen 
Ein derartig ertheilter Religions-Unter⸗ 
richt, der in Bremen bereits eingeführt iſt, wird 
weſentlich dazu beitragen, allen Religions haß zu 
Ferner empfiehlt es ſich dringend, den 
Schüler nicht mit allzu vielem religiöfen Memorir⸗ 
ſtoff, der im Allgemeinen nur Oberflächliches 


Lehrer Ries (Frankfurt a. M.) hielt hierauf 
Er ſchloß, 
indem er feine Rede in dle Theſis zuſammenfaßte: 
„Die Sſmultanſchult iſt eine kulturhiſtoriſche, eine 
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find, andere noch gar nicht getrieben haben, was 
bei 5 Reifen der Traube im Spätſommer ſehr 
nachteilig für die Qualität fein wird.“ 

— Die jüngſten Schlägersien auf den Pa⸗ 
riſer Kirchhöfen laſſen die Thatkraft und Ent 


politiſch⸗nationale und eine pädagogiſche Nothwen⸗ 
digkeit“ (Lebhafter Beifall.) 

Gymnaſialdirektor Dr. Becker (Darmſtadt): 
Ich erachte die Simultanſchule für ſehr nützlich, 
allein ich kann eine ſoztale Gefahr in dem Fort⸗ 
beſtehen konfeſſtoneller Schulen nicht erblicken. Selbſt 
Schlelermacher und Arndt haben das Segensreiche 
der konfeſſionellen Schule anerkannt. 

Schulinſpektor Dr. Joſte (Paris): „In 
Frankreich haben wir ſeit nunmehr drei Jahren 
Simultanfeminare und Simultanſchulen; den Re⸗ 
ligions-Unterricht überlaſſen wir der Kirche und 
der Familie. In der Schule werden nur allge- 
meine ſittliche Pflichten, der Glaube an Gott und 
der Glaube an die Unſterblichkeit der Seele ge⸗ 
lehrt, das find Dinge, die allen Religionen ge- 
meinſam find. Wenn ſich bei uns ein Lehrer 
meldet, dann wird er nicht gefragt: Biſt Du 
Katholik, Israelit oder Proteſtant, ſondern ob er 
die Probe als tüchtiger Lehrer beſtanden hat. 
Wir ſagen dem Lehrer: Rede mit den Kindern, 
wie Du wünſcheſt, daß man mit Deinen eigenen 
Kindern rede, Du haſt die Schüler in der allge⸗ 
meinen Wiſſenſchaft zu unterrichten und ſie zu mo⸗ 
raliſchen Menſchen zu erziehen, der konfeſſionelle 
Unterricht iſt der Familte und Kirche überlaſſen.“ 
(Lebhafter Beifall.) b 

hrer Hefermehl (Frankfurt a. M.): So 
ſehr ich auch für Simultanſchulen bin, ſo muß ich 
doch, bemerken, daß auch konfeſſionelle Schulen im 
Stande find, ihre Aufgaben zu löſen; ich kann 
mich für die unbedingte Nothwendigkeit von Si⸗ 
multanſchulen nicht erklären. 

Lehrer Ries (Frankfurt a. M.): Ich bin 
entiſccut, zu beſtreiten, daß konfeſſtonellt Schulen 
ſegensreich gewirkt haben, allein es gilt doch, ſtets 
etwas Beſſeres zu ſchaffen, und Sache der Lehrer- 
verſammlung ift es, ein Ideal aufzuſtellen. Herrn 
Gymnaſtaſdirektor Dr. Becker bemerle ich, daß in 
den konfeſſtonellen Volksſchulen die religtöſen Ge⸗ 
genſätze ſich ſchwer beſeitigen laſſen, denn bei den 
niederen Klaſſen iſt doch weſentlich die Macht der 
Gewohnheit in Betracht zu ziehen. (Beifall.) — 
Die Verſammlung erklärte ſich hierauf faſt ein- 
ſtimmig mit den Ausführungen des Referenten 
einverſtanden. Aledann ſchloß die Verhandlung 
gegen 1 Uhr Mittags. Der Großherzog ver⸗ 
weilte bis zum Schluß der Verſammlung und ließ 
ſich alsdann mehrere Verſammlungstheilnehmer 
vorſtellen. 


— An Stelle des verſtorbenen Dr. Nach ⸗ 
tigal iſt, nach der „Schleſ. Ztg.“, Dr Julius 
v. Eckardt als Generalkonſul und Minifter- 
reſident in Tunis in Aus ſicht genommen. Sollte 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo wäre der in 
Deutſchland gewiß ſeltene Fall eingetreten, daß 
ein Mann, der feine Karriere durchweg als Jour- 
naliſt gemacht bat, in hervorragender Stellung im 
Staatsdlenſt Verwendung findet. Herr Dr. von 
Eckardt, ein geborener Balte, war zuerſt Chef- 
redakteur der „Rigaiſchen Zeitung“, des hervor ⸗ 
ragendſten deutſchen Blattes in den Oſtſeeprovin⸗ 
zen; ſpäter leitete er durch eine lange Reihe von 
Jahren die Redaktion der Leipziger, damals nicht 
offigiöfen „Grenzboten“ und dee „Hamb. Corr.“, 
bis er zum Senatsſekretär in Hamburg gewählt 
wurde. Er ſchied aus dieſer Vertrauensſtellung 
freiwillig aus, als vie ruſſiſche Regterung beim 
Hamburger Senat gegen Dr. v. Eckardt Vorſtellun 
gen erhoben hatte, weil derſelbe angeblich feine 
journaliſtiſche Thätigkeit in einem dem Zarenreich⸗ 
wenig gewogenen Sinne fortſetzte. Es erregte 
damals einiges Aufſehen, als er ſofort nach ſe 
nem Austritt aus dem hamburgiſchen Staats dlenſt 
als Hülfsarbeiter in das Auswärtige Amt beru⸗ 
fen wurde. Im Uebrigen iſt bekannt, daß Dr. 
v. Eckardt feine journaliſtiſche Thätigkeit niemals 
ganz aufgegeben hat, wie er denn bis in die 
letzte Zeit die „Politiſche Chronik“ für die 
„Deutſche Rundſchau“ zu ſchreiben pflegte. 


— Ueber die Weinausſichten für dieſes Jahr 
wird vom Rhein geſchrieben: 

„Das Wetter iſt für den Wein ſo ungün⸗ 
ſtig, daß auf ein Hauptjahr ſchon beſtimmt nicht 
mehr zu rechnen iſt. Vor einigen Tagen ſtand 
der Weinſtock noch auf demſelben Punkte, wie 
nach den guten Tagen im Monat April. Bei 
einem guten Jahre ſoll die Blüthe ſchon vor dem 
15. Juni beginnen, was in dieſem Jahre nicht 
mehr möglich if, zudem wird die Blüthe eine 
hͤͤchſt ungleichmäßige, da einige Augen weit vor berger, ſelt lungen Jabren in Odeſſa auſäſſig ger 


Licht erſcheinen. Binnen wenigen Stunden he 
der Miniſter des Innern, Herr Alain - Targı 


Anarchiſten erlaubt, mit rothen und ſchwarzen Jah⸗ 
nen aufzuziehen, bald wieder nicht. Ein beſſeres 
Mittel, die Autoritätsloſigkeit groß zu ziehen, kaun 
es nicht geben Der Regierung iſt es deshalb 
auch nicht zu danken, wenn die Gefahr einer ernſt⸗ 


allzu bedrohlich erſcheint. 
Kreiſen ſelbſt fehlt es offenbar an der Geſinnung, 
die vor keinem Hinderniß zurückſchreckt. Bis jeßt 
hat das Einſchreiten der Polizei ausgereicht, mili- 
täriſche Hülfe iſt nicht erforderlich geweſen. Eine 


Heer noch nicht demoraliſirt und auf die Seite des 
Anarchiemue gezogen iſt, an keinen ernſtlichen 
Aufſtand zu denken if. Bis jetzt wenigſtens if 
dies die Vorausſetzung aller revolutionären Er- 
folge in Frankreich geweſen; von 1789 lis 1870 
hat man es nicht anders gekannt. Die Pariſer 
Rothen von heute aber haben noch nie, am we⸗ 


fe aus anderem Stoffe gemacht find, als ihre 
Vorgänger. 

Metz, 27. Mai. 
die einheimiſcht Bevölkerung in d 
Mehrheit iſt, zeigt ſich die merkwürdige Erſchei⸗ 
nung, daß die Zahl der Geburten bei den einge⸗ 
wanderten Altdeutſchen bei Weitem höher iſt, als 
bei jener. 1882 fanden z. B. bei den Einge- 
wanderten 970, 1883 843 und 1884 866, bei 


räumen nur 436 bezw. 418 und 437, alſo an- 


iſt dies einerſelts auf den Umſtand zurückzuführen, 
daß bei der Option der unternehmendere jüngere 
Theil der Bevölkerung ſich am ſtärkſten an der 
Auswanderung betheiligte, andererſetts auch in dem 
von den Franzoſen angenommenen Zweikinder⸗ 
ſyſtem zu ſuchen. Gleichzeitig iſt unter der einge- 


lich größere, als bei den Altdeutſchen. Die Schlüſſe, 


des Deutſchthums in unſerer Stadt äußer 

Von Intereſſe iſt es, daß auch im ee 
ringen die dem franzöſiſchen Sprachgebiete ange- 
hörigen Diſtrikte die geringſte Zahl von Geburten 
aufweiſen. Während nämlich im Elſaß durch 
ſchnittlich auf 1000 Lebende 38.32 Kinder, in 
einzelnen Kantonen, z. B. Schiltigheim und Biſch⸗ 
weller, ſogar 46.89 bezw. 47.32 Kinder kommen, 
erreicht keiner der Kantone mit vorherrſchend fran- 
zoͤſiſcher Sprache, nämlich die Kantone Jentſch, 


nur 24 Geburten auf 1000 Einwohner auf. — 
Das hieſige einheimiſcht Publikum nimmt das 
Verbot des Gaſtſplels der Sarah Bernhardt 
äußerſt gleichmüthig auf, während die einge wan⸗ 


der überelfrigen Deutſchenfreſſerin die hieſige Bühne 
verſchloſſen worden iſt. Bedauert wird das Ber⸗ 
bot höchſtens von einer verſchwindenden Minher- 
beit, der eig günſtige Gelegenheit zu einer fran⸗ 
zöſiſchen Kundgebung entgangen iſt. 


Stettiner Nachrichten 
Stettin, 28. Mat. Ueber dir Zeit, in wel⸗ 
cher die Volksſchullehrer und die Kandidaten des 
Volksſchulamte ihrer Milttärpflicht genügen ſollen, 


it höhern Orts beftimmt worden, daß die Zeit 
mit der Uebungszeit der zum erſten Male einge⸗ 


daß das Ende ihrer Militärzeit mit dem Abſchluſſ⸗ 


ſamwenfällt. 4 
— Unter den für den Stettiner Lloyddampfer 
„Martha“ zur Mitfahrt nach Amerika bier au 
kommenen Paſſagieren befand ſich auch eine aus 
5 Erwachſenen und 4 Kindern beſtehende Fa⸗ 
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ſchloſſenheit der Regierung in einem ſehr übler 


feine Anſicht mehrfach gewechſelt; bald war es der 


haften revolutionären Bewegung zunächſt noch nicht 
In den betciffenden 


Gewähr für die Zukunft liegt darin allerdings 
nicht. Wir glauben aber doch, daß, jo lange das 


nigſten in den allerletzten Tagen, gezeigt, daß 


Während in hieſiger Stadt 


den Einheimiſchen dagegen in den gleichen Zelt⸗ 


nähernd nur die Hälfte der Geburten ſtatt. Es 


borenen Bevölkerung die Sterblichkeit eine erheb- 5 
die ſich hleraus ziehen laſſen, ſind für die Zukunft 


Vigy, Pange, Berny, Delme, Chateau-Salinss, 
Dieuze u. A., das Verhältniß von 30 Geburten 
auf 1000 Lebende; der Kanton Delmt weiſt ſogar 


derte Bevölkerung Genugthuung empfindet, deß 1 a 


zogenen Erſatzreſeryr zuſammenfalen fol. Die 
Bethelligten ſollen käuftighin fo einberufen werden, 


der zehnwöchentlichen Uebung der Erfapreferne zu⸗ 


milie, deren ältere Mitglieder, geborne Würtem⸗ 5 
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5 Geſang⸗, 


bvaß, wenn auch die Ueberwachung der Viehtraus⸗ 


5 fen ban 2 


der Meinung, daß die ganze Familie auf Diejr 


Erfahrung machen, daß ſie 


Sie haben ſich entſchließen müſſen, vorläufig hier 


währen die Staatseiſenbahn⸗Verwaltungen bei ge⸗ 


es ſich dagegen um elne Hin- und Rückreiſe han⸗ 
delt, Hin- und Rückfahrtskarten gegen Zahlung 
des Preiſes für die einfach: Fahrt verabfolgt, 


ten durch Erlaß vom 10. d. ſämmtlichen Staats- 
eiſenbahn - Direktionen, Eifenbahn.- Betriebsämtern 


ſtimmungen über die Verladung und Beförderung 
llebender Thiere auf Eiſenbahnen nicht überall mit 
der erforderlichen Sorgfalt beachtet. 


; een Wohnung 


demſelben ſei ein Unglück zugeſtoßen. 


f ſeiner Stleftochter gewaltſam unfittlige Handlun- 


s — Landgericht. Strafkammer . 


5 Vater gezogen und Beide bei ſchäftigten ſich mit den 
e zu halten und die Folge davon war, 
daß ih am 19. März ein Gerichts vollzieher aus 


an den Sachen des Sohnes eine Pfändung vor⸗ 
> zunehmen, 


; gehörigen Gelde aufzufinden und an fih zu neh⸗ 


auch nach dort verfolgt und mit Beleidigungen 


wurden ſie anſtatt nach Amerika nach der Unter- | 


mittelungen petrieben wird. 


mr Saurer. 
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Der Falle waren, le die ‚Die 
Zig.“ mittheilt, von Verwandten aus Amerika 
wei Freikarten zugeſchickt worden, auf welche hin 


fe ſich zur Aus wanderung entſchloſſen hatten, in 


bat. 


beiden Frelkarten die Relſe nach Amerika machen 
könne. Hier angekemmen, mußten fie die bittere 
ſich in ihrer Voraus 
ſetzung getäuicht, was fie um fo härter trifft, als 
es ihnen an Mitteln gebricht, die fehlenden Fahr⸗ 
karten zu löſen, oder nach Odeſſa zurückzukehren. 


kandidaten verdächtig vor. 
Berliner Rechtsanwalt, 
perſönlich Erkundigungen einzuziehen. 


graphen, welcher die Photographie 
keine Komteſſe ſei. 
den Eltern der jungen Dame überzeugte ihn bald, 


daß man dort keine Ahnung hatte, 


zu bleiben und beabſichtigen, von ihren Verwand⸗ 
ten in Amerika die weiteren Miltel zur Reiſe 
dorthin zu erbitten. In einem hieſigen Gaſthofe 
iſt ihnen den, auch ein vorläufiges Unterkommen 
gewährt worden. 

— Der beſtehenden Anordnung gemäß ge- | lafte. 
meinſchaftlichen größen Geſellſchaftsreiſen (von 
Turn-, Muflffapellen-, Vergnügungs⸗ 
Vereinen, Theater-, Pilger⸗Geſellſchaften) bei einer 
Thellnehmerzahl von mindeſtens 30 Perſonen eine 
Ermäßigung von mindeſtens der Hälfte des ge⸗ 
wöhnlichen Fahrpreiſes, und zwar werden, wein 
nur eine einmalige Fahrt in Betracht kommt, ein⸗ 
zelne Fahrkarten der betreffenden Wagenklaſſe zur 
Hälfte des ermäßigten Preifes ausgegeben, wenn 


mer entwendet zu haben. 


Fällen, in denen entwendete Photographien eine 
Rolle Wielen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 27. Mai. Der als tüchtiger und 
ſchneidiger Beamter bekannte Gendarm Schlage zu 
Marienfließ ſtarb plötzlich am vergangenen Freitag 
in der Blüthe feiner Jahre. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit 7 Kiadern im Alter von 12 Jahren 
bis herab zu 64 Tagen. Dieſer traurige Fall 
findet allgemeine Theilnahme, dürfte aber außer ⸗ 
dem von beſonderem Intereſſe fein. Es werden 
nämlich über die Todesurſache verſchiedene An⸗ 
gaben kolportirt. Nach dem Ausſpruche des Herrn 
Dr. Gerloff in Freienwalde liegt hier entweder 
ein Fall von aſtatiſcher Cholera oder eine Arſenik⸗ 
vergiftung vor, da in beiden Fällen ſich gleiche 
Symptome zeigen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, ja 
es dürfte ſogar im öffentlichen Intereſſe zu er⸗ 
warten ſtehen, daß die Leiche, welche am zweiten 
Feiertage beſtattet wurde, exhumirt und amtlich 
obduzirt wird, um nicht nur die Todeeurſache, 
ſondern gleichzeitig feſtzuſtellen, ob etwa, wie ge 
rüchtweiſe noch verlautet, ein Verbrechen ſeiteus 
derjenigen vorliegt, welche der Verſtorbene im 
Leben zu ſtark im Zaume zu halten verſtand. 
Wittow, 26. Mal. Da der Heringe fang in 
letzterer Zelt nennenswerthe Einnahmen nicht ge- 
bracht hat, jo werden die Reuſen in dieſen Tagen 
aus dem Waſſer entfernt werden und hat man 
verſuchsweiſe mit dem Flunderfange in — Tromper 
Wlek begonnen. 

Greifenberg i. P., 27. Mai. Das Haus 
des Kreisbau-Inſpektors Herrn Schlepps ging in 
die ſen Tagen für den Preis von 24,450 Mark 
in den Beſitz des Herrn Major v. Wallbaum zu 
Kolberg über. — Viel ungewaſchene Wolle wurde 
in letzter Zeit von den umliegenden Gütern zur 
Bahn gebracht, da die Beſißer es vielſach vor⸗ 
ziehen, bei der kühlen Witterung ohne Wäſche zu 
ſcheeren, da dann die Schafe nicht jo ſehr dar⸗ 
unter leiden. — Mit dem 14. Juni cr. werden bie. 
Sonntagszüge von hier nach Kolberg wieder gehen, 
und wird der dann des Abends bier um 11 Uhr 
ankommende Zug noch bis Naugard ausgedehnt 
werden. Mit dem Aufhören der Badeſaiſon wird 
auch dieſer Zug wieder eingehen. Am 24. Juni 
cr. wird hier vom landwirthſchaftlichen Verein eine 
Diſtriktsthierſchau, verbunden mit Prämiirung der 
ſelbſtgezüchteten „Thiere veranſtaltet werden, und 
find diesmal bedeutend Neher Summen wie früher 
dazu ausgeſeßt. 

+ Tempelburg. 27. Mai. Den Anftren- 
gungen des hieſigen BVerfönerungs-Vereins, die 
alten ſtadtiſchen Anlagen mit einer Promenade, 
welche unterhalb det Stadt am Dratzig⸗See ent- 
lang führt, zu verbinden, iſt es nunmehr gelun⸗ 
gen, auch die letzten angrenzenden Beſißer zum 
Abtreten der noͤthigen Bodenflächen zu bewegen 
und ſteht die Vollendung dleſer reizenden Prome⸗ 
nade demnächſt bevor, da der größte Theil bereits 
fertig iſt. Die Vorſtandsmitglieder des Vereins 
haben ſich alle mögliche Mühe gemacht, und ver⸗ 
dient namentlich Herr Amtsgerichtsaſſiſtent Hop- 
mann, welcher ſich in beſonders hervorragender 
Weiſe verdient gemacht, trotz aller Schwierigkeiten 
die ſich u, darboten, alle Anerkennung. 


Kunſt und Literatur. 

bare) Die Rechte und Pflichten der Hauseigen⸗ 
thümer, Vizewirthe und Miether untereinander 
und gegenüber den Behörden des Staats und 
der Gemeinde. Berlin, Julius Spr' nger. Preis 
kartonnirt 1 Mark. 
Die Unklarheit, 
das Verhältniß zwiſchen Miether und Vermiether 
und ihre gegenfeitigen Rechte und Pflichten herricht, 
verſchuldet bauptſächlich die Unzahl Prozeſſe in 
Miethsſtreitigkeitsſachen. Das Parey'ſche Werk 
kommt einem wirklichen Bedürfniß entgegen, indem 
es die Rechte und Pflichten der Miether und Ver⸗ 
miether unter ſich, wie gegenüber den Staats⸗ 
und Kommunalbehörden in überſichtlicher, ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe darſtellt, dadurch ermöglichend, 
die meiſten Differenzen auch ohne koſtſpielige, geit- 
raubende Prozeſſe auszugleichen. Ein aus führ⸗ 
liches alphabetiſches Sachregiſter erleichtert die Be- 
nupung des kleinen Buches. Wir können das Buch 

empfehlen. 1.145] 
Das Kunſtgewerbe in Frauenhand. Blätter 
zur Jörberung einer guten Geſchmacks richtung in 
der Frauenarbeit in Schule und Haus Redigirt 
unter Mitwirkung hervorragender Künſtlerinnen 
von C. von Braunmühl, Lehrerin an der Kunſt⸗ 
gewerbeſchule in München. Verlag von E. Heit⸗ 
mann in Leipzig. Das Werk giebt Vorbilder ſo⸗ 
wohl in neuen Entwürfen als nach alten ſtilvollen 


vorausgeſetzt, daß die Rückreiſe innerhalb der für 
Rückbillette feſtgeſetzten Gültigkeitsdauer erfolgen 
ſoll. Wegen Gewährung dieſer Fahrprelser⸗ 
mwäßigungen entſcheidet dasjenige Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt, in deſſen Bezirk die Abfahrtftation liegt, bei 
baren ſind auch die darauf bezüglichen Anträge 
zu ſtellen. 


— Wie der Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 


und Privatbahn⸗Verwaltungen eröffnet, werden 
nach einer ihm gewordenen Mittheilung die Be⸗ 


Der Miniſter 
nimmt daraus Veranlaſſung, dieſe Beſtimmungen, 
„deren firenge Erfüllung den nachgeordneten re 
fielen wiederholt zur Pflicht zu machen if”, 

Erinnerung zu bringen und darauf a 


porte in gejundpeitöpolizeilicher Bepiehung vornehm⸗ 
lich den Poltzeibebörden obliegt, es doch Sache 
der Eiſenbahnverwaltungen iſt, hierbei die Pollzel⸗ 
behörden kräftig zu unterſtützen, bezw. deren Ein⸗ 
ſchreiten herbeizuführen, wo gegen die beſtehenden 
Borſchriften ſeitens der Verſender verſtoßen wird. 
— Am 24. d. M. hat ſich der Malerge 
hülfe Wilhelm Oehlkie aus feiner Baumſtr. 32 
entfernt und iſt bisher nicht 
wieder zurückgekehrt, ſo daß angenommen wird, 
— Geſtern wurde der Schlächtermeiſter V. 
in Grünhof in Haft genommen, weil derſelbe mit 


gen verübt hat. 


Sitzung vom 28. Mal. — Der Arbeiter Friedr. 
Krakau und deſſen Sohn, der Arbeiter Auguſt 
Krakau, Beide aus Hohenſelchow, hatten von 
Verwandten aus Amerika Frelſcheine zur Ueber⸗ 
fahrt nach dort und wollten am 22. März d. J. 
die Relſe antreten. Auguſt Krakau hatte bereits 
ſein geſammtes Mobiliar verkauft, war zu ſeinem 


letzten Vorbereitungen zur Abfahrt. August Kra⸗ 
kau hatte jedoch verſäumt, mit ſeinen Gläubigern 


Gartz in der Wohnung des Krakau sen. einfand, um 


Dem Beamten gelang es auch, in 
einer Kommode den Beutel mit dem dem Sohne 


men. Darüber waren Vater und Sohn jo böfe, 
daß Beide Knüttel ergriffen und damit auf den 
Gerichts volliieher einhieben. Dirfer flüchtete nach 
der Wohnung des Gerichtswanns, wurde aber 


überhäuft. Die Folge dieſer Affaire war, daß 
gegen die beiden Krakau Anklage wegen Wider⸗ 
ſtandes, Beleidigung und Körperverletzung erhoben 
wurde und da Beide fluchtverdächtig erſchlenen, 


ſuchungshaft ſpedirt. Heute 95377700 fie die An- 
klagebank und wurde Friedr. K. zu 12, Auguſt 
K. zu 10 Wochen Gefängniß verurtheilt, doch 
wurden ihnen je 8 Wochen durch die Unter⸗ 
ſuchungsbaft als verbüßt angerechnet. 

—— Es iſt aus vielfachen Fällen bekannt, 
wie viel Schwindel gerade bei den Heirathsver⸗ 
Die „N. St. Z.“ 
„erfährt von einem neuen Fall, der unlängſt hier 
ins Werk gejeht wurde, aber zur verdienten Strafe 
des Schuldigen führen wird. Ein adliger Herr 
auf D. trachtete danach, elne reiche Erbin heim⸗ 
zuführen. Ein angeblicher Buchhalter, Namens 
Kurz, ſchrieb ihm darauf, daß eine hier in Stettin 
wohnende Komteſſe de B. eine geeignete Partie 
für ihn wäre, da fie über ein Vermögen von 
600,000 Mark verfügte. Er erbot ſich zur Ver⸗ 
ittelung in dieſer Angelegenheit, indem er zu⸗ 

leich eine Photographie der Dame beilegte und 
um Freiherrn aufforderte, unter jeiner (des Ver⸗ 

„Attlerd) m mit der Dame in Briefwechfel 

i treten. Der Heirathskandidat ging auf dieſen 

orſchlag ein und es entſpann ſich nun hinüber 
und Morges eint überaus zärtliche Korreſpondenz, 
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die 05 dadurch feinen Abbruch lil, daß der 
Vermittler ſich einen Vorſchuß von 30 Mark aus- 
Die Sache zog ſich jedoch etwas in die 
Länge und kam zuletzt, als der Vermittler einen 
neuen Vorſchuß forderte, dem ungeduldigen Ehe⸗ 
Er beauftragte ſeinen 
hier an Ort und Stelle 
Derſelbe 
begab ſich nun zunächſt zu dem hieſigen Photo- 
angefertigt 
hatte, und erfuhr darauf, daß das Original gar 
Ein perſönlicher Beſuch bei 


welch ein 
ſchmähliches Spiel mit der Photographie getrieben |" 
war, und ſofort erſtattete er Anzeige bei der Be⸗ 
hörde, welche die Verhaftung des Agenten veran- 
Derſelbe geſteht zu, die Photographie bei 
einem Beſuch des Photographen aus deſſen Zim- 
Die Briefe der Dame 
an den Freiherrn waren gefälſcht. Wie wir hören, 
ſchwebt die Unterſuchung hier noch in mehreren 


nicht unter 8 Mark berſtellen 


den. 
ner, Barnimſtraße 8; der Mann ſteht in ebenſo 
inniger als geheimer geſchäftlicher Beziebung mit 


flink wie der Wind davon; 


welche im Allgemeinen über 


Mustern, zur Beriädnctung ver Hane, 


Jedes Heft enthält 4 Tafeln in ein- und mehr 


ſtoffe, Holz, Marmor zc., 


Nieklo, Tauſchierarbeit, Emaille ꝛc. 


Damen warm zu empfehlen. I 
ſcheint ein Heft a 1 M. [149] 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. 
Pferdewurſt wird entlarvt“, 


titliche Enthüllungen: 


wird. 


nachzuſpüren, zu erforſchen, ob denn das Roß⸗ 
fleiſch nicht unter falſchem Namen in die Mägen 
eingeſchmuggelt war. Xuc in dieſem Punkte hat 


F. A. Wendt als der Mann gezeigt, der ſich 
eifrig für feine Genoſſen verwendet; er und Herr 
Altmeifter Kleewitz wurden von der Innung mit 
den nöthigen Unterſuchungen betraut, und mit 
vielem Danke gegen die Behörden muß konſtatirt 


werden, daß die Kriminalpolizet und Herr Pollzel⸗ 


Thierarzt Claus die Herren ſebr unterſtützt haben. 
Das Reſultat kann man ein günſtiges, man kann 
es auch tin ungünſtiges nennen, wie man's nimmt. 
Günſtig wäre es, inſofern es in einigen Fällen 
gelang, den Betrug an's Tageslicht zu ziehen, 
ungünftig, als es höchſt betrübend ift, zu ſehen, 
welchen Umfang dieſer Unfug genommen bat. Wir 
werden natürlich in Folgendem nur die Fälle an⸗ 
führen, wo die Schuldigen ihr Mas kengeſchäft ein ⸗ 
geſtanden haben, und ſparen uns weitere Enthül⸗ 
lungen auf ſpäter. In der Greifswalderſtr. 44 
iſt ein Dellkateſſenwaarenhändler Reitz, der fein 
Wurſtgeſchäft im Großen betreibt; er hat ein eige- 
nes Fuhrwerk, und ſeine Kunden haben es ſehr 
bequem, Delikateſſen von ihm zu beziehen. Aber 
wie bei ſo vielen großen Kaufleuten waltete über 
ſeine Bezugsquelle ein tiefes Geheimniß; jetzt end⸗ 
lich iſt es gelüftet: die Knackwurſt bat der che- 
malige Webergeſelle, jetzige Pferdewurſt- Fabrikant 
Kenziger, Frankfurter Straße 31, geliefert; die 
hochfeine Cervelatwurſt bezog Reitz vom Pferde⸗ 
ſchlächter Schuhmacher, Greiſswalderſtraße Nr. 19. 
Die Knackwürſte bekamen die Delikaleſſenwaaren⸗ 
händler, Reſtaurateure, Speiſewirthe, Deſtillateure 
je 40 Stück für 3 Mark; ein Fleiſcher könnte 
dasselbe Quantum in alien Größe und 1 
# Am Freitag, d 
15. Mai, ereilte Herrn Reiß das Verhängniß:; 
er wurde auf frlſcher That ertappt und zur Wache 
fiſtirt; dort hat er feine Schuld ſogleich eingeſtan⸗ 
Ein ſpezieller Konkurrent des Reitz iſt Nelt- 


dem Pferdewurft - Fabrikanten Karſten. Nelkner 
fuhr ſeine „feinen Gothaer“ eben gerade zu ſei⸗ 
nen Kunden, als er die Nachricht erhielt, daß 


ihm die Polizei eine unerwünſchte Aufmerkjamfeit 
ſchenke und 
daß ihm keine ſeiner Würſte vom Wagen fort- 


wie es ſcheint, dafür ſorgen wolle, 


kommt. Wie er davon Wind bekommt, ſauſt er 
aber die berittenen 
Schußleute haben ihre Pferde auch nicht zum Staate. 
Ein Schutzmann eilt ihm nach und ereilt ihn. 
Auf dem Wagen fand man als etwas ganz be- 
ſonders Delikates auch noch einige faule 
Pferdewürſte. Da bat nun die Polizel wieder 
einige Leute um ein gutes Frühſtück gebracht. 
Herr Karſten betreibt die Pferdewurſtſabrilation 
im Großen; um. fie zu bemänteln, handelt er noch 
mit Kartoffeln. Erſt in ſpäter Abend ſtunde, wenn 
die Nacht Vieles in ihren dunklen Schleier hüllt, 
wird ihm das Pferdefleiſch gebracht Auch die 
Fabrikatton findet in geheimnißvoller Stille unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Auch der De⸗ 
likateſſenhändler Wieck, Weberſtraße 20, bezieht 
täglich für 60 Mark Knackwurſt von dem oben- 
erwähnten Kenziger. Herr Wleck macht einen 
ſchönen Umſaß; er wurde gerade bei der Ab⸗ 
nahme der Wurſt von Kenziger überraſcht. Das 
war unangenehm. 
Wieck, gewiß nur aus zarter Rückſicht, ſeinen 
Kunden den Urſprung der Wurſt verſchwieg. 
Ebenſo nett und itebene würdig verfahren Radecke, 
Fruchtſtraße 7, Schütze, Kl. Andreas ſtraßt 7. So 
gut auth der Bang iſt, den die Polizel gemacht 
bat, fo iſt doch auf eine Radikal⸗Kur binzuarbei⸗ 
ten. Faſt die Hälfte der deutſchen Pferde läßt 
in Berlin ihr mühſeliges Leben und es würde von 
Intereſſe ſein, zu erfahren, wie viel davon im 
Privatgebrauch, wie viel in öffentlichen Gaſthäu⸗ 
ſern konſumirt wird. Dafür ſollten die Gaft- 
wirthe ſchon ſorgen, um ihren guten Ruf zu 
jhügen und den nach Berlin kommenden Fremden 
den Appetit nicht zu verderben. Aber es müſſen 
auch die Pferdewurſtfabrlkate durch Urſprungsatteſt 
veuilich kennbar gemacht werden, um nicht aus⸗ 
wärts ihren ehrlichen Namen zu verlleren. 
Hauptſächlich jedoch muß darauf gehalten 
werden, daß der Pferde - Schlächter wie der 
Pfandleiher genau über ſeine Kunden Buch 
führt. Es iſt das kein Verdacht gegen den Mann, 


ie] 
Schmuck und Zier von Wäſche und Kleid, zum 
Kirchenſchmuck, für Gebrauchsgegenſtände aller Art. 


farbigen Zeichnungen, als: Vorbilder für alle Arten 
von welblichen Handarbeiten und Spitzen, für Ma- 
lertien auf Porzellan, Thonwaaren, auf Web⸗ 
für Aeßzarbeiten auf 
Stein und Metall, für Imitation von Intarſlen, 
Die Arbeiien 
ſind böchſt elegant, die Anleitungen zur Anferti⸗ 
gung ſehr inſtruktiv und daher das Ganze den 
Jeden Monat er⸗ 


Unter der Ueberſchrift „Die 
macht 
die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ folgende appe⸗ 
„Unſere Leſer erinnern ſich 
des Falles Hupe, der nun nächſtens ſeine Pferde⸗ 
wurſtbrühe vor dem Strafrichter auszueſſen haben 
Dieſer Fall hat unſere Berliner Schlächter⸗ 
Innung veranlaßt, der ganzen Sache ein Blschen 


ſich der unſern Leſern wohlbekannte Hoflieferant 


n ran Mal. ie der bien 


ſammlung“ entbot der F aliore der 7 — ; 5 
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del verbütet werden... Die 
zitirten Organ gemachten Vorſchläge 


von dem 
verdienen 


ſichtigung. Im geſundheitlichen Intereſſe des 
konſumirenden Publikums kann nicht energiſch ge⸗ 
nug gefordert werden, dem Treiben gewiſſenloſer 
Händler und Fabrikanten ein Ende zu bereiten. 

(Unfreiwillige Komik). Nr. 107 der 
„Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt bezüglich der durch 
die Kanaliſation hervorgerufenen Störung des 
Verkehrs: „Sie iſt ohnehin ſchon beläſtigend ge⸗ 
nug. Das merkten geſtern Abend die Theater- 
beſucher. Die vorfabrenden Equipagen mußten am 


großen Kandelaber halten und den Weg über die 


Nothbrücken der Kanaliſationsgruben bis zum 
Schauspiel hauſe zu Fuß zurücklegen.“ Das wird 
den Equipagen recht ſchwer geworden fein. — In 
Nr. 110 des „Paſewalker Anzeiger“ empfiehlt 
Jemand chemiſche Fuß bodenfarbe, indem er von 
ihr ſagt: „Dieſe Farbe trocknet ſchnell, deckt gut, 
weshalb dieſelbe zum privaten Selbſtanſtrich beſtens 
empfehlen kann.“ 

— (Ein Glücklichmacher.) Der Baron von 
B. ſtoßt vergnügt ſeinen Freund in die Seite : 


— „Wie das?“ — „Man wollte mich mit einem 
liebenswürdigen jungen Mädchen verheirathen, aber 
— ich habe verzichtet“. 5 

(Auch eine Berichtigung.) In der 
„Pfälzer Poſt“ Nr. 122 Heißt es „Auf dem 
Veſuv haben ſich zwei neue Kater gebildet, von 
denen Lava gegen Pompeji ausſtrömt“. Daraufhin 
bringt die Nummer 123 folgende Berichtigung: 
„Unſere geſtrige Mittheilung über das Auftreten 
von „Katern“ auf dem Veſuv müſſen wir dahin 
richtig ſtellen, daß beſagte „Kater“ ſich nicht am 
Sonntag, ſondern am Montag, und nicht auf dem 
Veſuv, ſondern in der Schriftſetzeret der „Pfälzer 
Poſt“ gezeigt haben, und daß es nicht zwei, ſon⸗ 
—— mindeſtens ein halbes Dutzend geweſen 
nd“. 


Derantwoxiltcher Yebalteur : W. Stevers in Steun. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Köſtritz 27. Mai. 
Generalverſammlung Thüringer Bauern beſchloß 


Wr en == 
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2 Schwindel 2 bed und viel Schwin⸗ 


„Mein Lieber, ich habe Eine glücklich gemacht!“ 


Die bier verfammelte | 


eine Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 


marck zu richten, in welcher fie namens des Thü ⸗ 


ringer Bauernſtandes ihren Dank für das Wobl⸗ 
wollen des Reichskanzlers ausdrückt, und die Ueber⸗ 


zeugung ausſpricht, daß der erhöhte Getreidezoll 
dem Reiche und den Kommunen erhöhte Einnab- 
men ſchaffen und der ſchwer darntederliegenden 
deutſchen Landwirthſchaft einige Hülfe 
wird. Sodann wird in der Adreſſe behufs Her- 
beiführung einer durchgehenden Beſſerung um Ein⸗ 
führung der Doppelwährung in Gemelnſchaft 
den maßgebenden 8 gebeten. 


Regierung, Joſt, den Verſammelten die Glück⸗ 
wünſche aus dem Nachbarreiche, ebenſo der fer- 


biſche Delegirte Petrowiiſch namens des Königs 


von Serbien. 
5 Sigmaringen 27. Mai. Die Prinzeſſin 
Frledrich von Hohenzollern it mittelſt Extra- 


bringen 


zuges zu ihrem ſchwer erkrankten Bruder, dem 


Fürſten von Thurn und Lane nach eee 3 


abgereiſt. 

Wien, 27. Mal. (B. B.⸗C.) 
wurde in den Reichs rath wiedergewählt. Die 
bisherigen Wahlen ſind für dle Linke ziemlich 


günstig. 
Wien, 27. Mat. Die Reichsratbeswahlen 
haben beute 2 den Wahlen der Landgemeinden 


von Salzburg und von Niever-Defterreih begon⸗ 
In den erſteren wurden die bisherigen Ab⸗ 


nen. 
geordneten Neumaper und Lienbacher wiederge⸗ 
wählt; in letzteren wurden ſteben Liberale und 
ein Konfervativer (Garnhaft 


Schönere 1 


un 


gewählt. In den beiden Wahlbezirken Kreme und 


Korneuburg iſt engere Wahl erforderlich. 
Brüſſel, 27. Mai. 
Rogier, einer der Hauptbegründer der Unabhän- 
gigkeit Belgiens und der belgiſchen Monarchie, iſt 
heute, 85 Jahre alt, geſtorben. 
Kopenhagen, 27. Mat. 
das dem Könige 


Mit Bezug auf 


Det ehemalige Miniſter 


von Danemark angetragene 


1 


jedenfalls Beachtung und baldmöglichſte Berüdl⸗ 
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Schiedsrichteramt verlautet authentiſch: Anfangs 
Mat richtete Rußland privatim die Vorfrage an 


amt zu übernehmen. 
ſei dazu gewillt, 
aufforderten. Seit jener Vorfrage iſt die Ange ⸗ 
legenheit jedoch nicht weiter in Erörterung gezogen 
worden. 

Petersburg, 27. Mal. Die Eröffnung des 
Set Kanals iſt heute in Gegenwart des Kaiſers 
und der Kaiſerin, der übrigen hier anweſenden 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, des diploma⸗ 
tiſchen Korps, der Stantöwürbenträger, einer De- 
putatton der Petersburger Kaufmannſchaft und 
zahlreichen Publikums feterlich vollzogen worden. 
Als zum Zeichen der Eröffnung die Kalſerin das 
über den Kanal geſpannte Band zerſchultt, don ⸗ 
nerten die Kanonen der kaiserlichen Nacht 
„Derſhawa“, mit dem Kalfer und der Kalſerin an 
Bord, und eine große Zahl von Dampfern fuhr 
in den Kanal ein. Die „Derſhawa“ ging ſo⸗ 
dann auf die kleine Rhede binaus, woſelbſt d 
Kaifer die Fregatte „Skobeleff“ inſpizirte. Det 
Kalſer und die Kaiferin begaben ſich nach Been 


Der König antwortete, er 


ſondern gegen die Waare, mit der er handelt. digung der Inſpektion an Bord des Dampferd 


Der Pferdeſchlächter muß genau Name, Straße 
und Hausnummer ſeiner Kunden verzeichnen und 
die Polizei * Bücher kontrolliren, dann würde 


„Obria“ nach der großen Rhede, ließen daſelbſt 
das Edolutlonsgeſchwader in Parade paſſiren und 
er hierauf nach Peterhof zurück. 


Die Polizei ſtellte feſt, daß den König, ob er geneigt ſel, das Schteberichter | 
wenn ihn beide Parteien dazu 
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Die Villa am Rhein. 
4 Original -Novelle von Mar y Dobſon. 


ja, g agte 2 f en 
für den Augenblick ganz aus feinem Gedachtniß 
lentſchwunden zu fein. g f 
Seine Krankheit war der Majorin gänzlich 
18 unerwartet gekommen, da ſie ſeinem damaligen 
# ; Klagen über Kopfſchmerzen nie großes Gewicht 
Dankend nahm Eliſabeth die Karte entgegen, beigelegt, doch hatte die Nachricht davon fie 
ſah beim Scheine der Laterne, daß einige Worte ſchneller als fle gewollt zurückgeführt, aber der 
engliſcher Sprache darauf geſchrleben ſtanden, Gattin in der Pflege beizustehen, wozu fie ſich 
nud richte fe ihrem Manne, welcher fie in die gewiſſermaßen verpflichtet gefühlt, war vergeblich 
Brieftaſche ſteckte und ſagte : geweſen. Sie bätte auch, da ſie weder Ausdauer 
„Es thut mir wahrhaft leid, Mr. Walker nicht noch Geduld beſaß, wenig nüpen können und be ⸗ 
noch einmal geſprochen und für ſeine groß: Güte] gnügte My, ihr Geſchick zu beklugen, das fie wie- 
gedankt zu baben. Allein Du, Elisabeth, Heft es |verum in ihrer Familie Krankheit und Sorgen er- 

gewiß gethan.“ d leben ließ. ; 

„Ja, Guſtav, das habe ich.“ Die Gerichtsrättin Waldheim, welche gleichfalls 
Hier nahm Herr Gronau mit dem Verſprechen noch immer leldend war, batte die traurige Kunde 
Abſchied, am nächſten Morgen nach der Villa zu von der Erkrankung ihres Schwiegerſohnes nich. 
ommen und fi nach dem Befinden und etwaigen überraſcht, da ſie ihn ſchon lange für krank ge- 

Vünſchen feines Prinzipals erkundigen zu wollen, halten, doch hatte Eliſabeth dieſelbe weder ihrer 
und Eliſabeth fuhr mit ihrem kranken Gatten, Mutter, noch den Freunden in der Heimath, als 
der ſich mlt geſchloſſenen Augen in die Kiſſen] bedenklich geſchiltert, und erſt als die Lebensge⸗ 
lehnte, der ſtillen Villa zu. Er erreichte dieſe in fahr für Guſtav Eſchenbach vorüber war, erfuh⸗ 
faſt gänzlicher Bewußkloſigkett und wurde in das ren alle, daß er nur durch ein Wunder dem Tode 
zur ebenen Erde gelegene Zimmer getragen, wie entronnen jei. h 
es der Arzt beſtimmt hatte. Ueber einen Punkt begann nach und nach Eliſa⸗ 
5 beth große Sorgen zu empfinden. Während ſeiner 
Krankheit, der darauf eintretenden Beſſerung und 
8 f der jetzt andauernden Geneſung hatte ihr Gatte 
Während fünf Wochen batte Eliſabeth Eſchen -I nie feiner Geſchäftsangelegenbelten, die ſonſt ſein 
bach mit Hülfe des Heildlevers, welcher ibn aus ganzes Denken ausgefüllt, erwähnt, und ſchten 
Oſtende begleitet, ihren ſchwerkranken Gatten ge- auch die Reife und deren Veranlaſſung gänzlich 
pflegt. Nach dieſer Zeit erklärte Doktor Schwarz, vergeſſen zu haben. 
daß die Lebensgefahr für ſeinen Patlenten ge-] Eſchenbach nannte aber ebenſowenig den Buch⸗ 
ſchwun den, er aber noch lange nicht geneſen ſei, halter Gronau, welcher jehr oft nach der Villa 
und vor allen Dingen jede geiſtige Anſtrengung kam, um geſchäftliche Mittheilungen zu machen, 
und Aufregung zu vermeiden habe. die leider wenig erfreulicher Art waren, und der 
Waäbrend feiner Kraulbheit war Guſtav Eſchen ; ſich jedesmal wunderte, daß ſein lanpjähriger 
bach ſich ſtete der Nähe feiner Gattin bewußt ge-] Prinzipal nicht nach ihm verlangt habe. 
weſen, die offenbor woblthuend und beruhigend] Dieſe Thatſachen wie auch die gänzliche Gleich · 
auf ihn gewirkt, und in lichten Augenblicken hatte gültigkelt gegen Verwandte und Freunde fingen 
er Worte der Liebt und des Dankes an fle ge- an, Eliſabeth zu ängſtigen, fie fürchtete die 
richtet. Bel zunehmendem Bewußtſein bat er ſie, ſchwert Krankheit könne nachtheilſg auf ſeine Ner 
ſich mehr Rube zu gönnen, und erkundigte ſichf ven und damit auf ſelne Ge ſteskräfte gewirkt 
auch nach den Kindern. Für alle übrigen Ver⸗ haben und beſchloß deshalb mit Doktor Schwarz 
wandten und Bekannten, denen er ſonſt Liebe und zu reden und eine unumwundene Erklärung von 
| Tbeilnabme zuwandte., äußerte er kein Intereſſe, ihm zu fordern. 5 


18. 


. Frauen und Mädchen, i 1 
welche eröffnende Mittel anwenden, ſollen nicht verſäumen Station 
mit den von erſten Autoritäten rühmlichſt empfohlenen der Bahn 


Apotheker R. Brandt ſchen Schweizervillen einen 
erſuch zu machen, um ſich zu überzeugen, wie angenehm, 


e ö 1 * 
einmal nach ihnen; fie ſchtenen Bevor fie aber 


Wasserheilanstalt 
Bad Elgersburg i. Thüringen. 


9 


isse, asd 


8 


dies 


eu en, 
* 


währten Freunde, wie es um ihren Gatten ſtand, 


und welche Beobachtungen fie gemacht, Er hörte 


ein und nachdenklich zu und erwiederte, als fie 
ihren Bericht beendet: 

„Was Sie mir da erzählen, Frau Eſchen bach 
iſt für den Arzt keine jo jeltent Erſcheinung, 
zumal ich weiß daß die Nerven Ihres Man- 
nes ſchon lange durch übergroße Anſtrengung 
gelitten hatten. Verlieren Sie aber nicht den 
Muth und die Geduld,“ fügte er hinzu, „ich will 
ihn ſehen und mich von ſeinem Zuſtand über⸗ 
zeugen. Doch darf ich nicht unerwartet vor ihm 
erſcheinen und bitte Ste, ihn auf meinen Beſuch 
vorzubereiten.“ 

Mit leichtem Herzen, denn ſchon Doktor Bäu⸗ 
mers Anweſenheit war ihr ein großer Troſt, be⸗ 
gab Euſabeth ih zu ihrem Gatten, der auf dem 
Sopha ruhte. Die Mittagsſonne umſpielte feine 
Geſtalt, die kaum an den einſt jo ſtattlichen Mann 
erinnerte. Seine krankhaft weißen Hände ruhten 
auf der dunklen Sammetdeckt, und das matte 
Haupt ſtützte ſich auf die Lehne des Ruhebettes. 
Sein Geſicht war bieig, und eingefallen, das 
Haar plötzlich ergrau, und die matten, einge- 
fallenen Augen blickten achtlos über den Garten 
hinaus auf die vom Sonnenſchein beleuchteten 
Berge. Sie richteten ſich aber mit dem Ausdruck 
herzlicher Liebe auf ſeine Gattin, als dieſe das 
Zim ner betrat und ſich ihm näherte. Sie ſtrich 
ihm mit der Hand das Haar aus der b eichen 
Stirn, und er ſagte mit einem Anflug von 
Ungeduld: / 

„Du biſt lange geblieben, Eliſabeth.“ 

„Dafür bringe ich Dir auch eine gute Nach 
richt, Guſtav“, erwiederte fle in lebhaftem Ton, 
den der Arzt angerathen. a 

„Eine gute Nachricht?“ wiederholte er mecha⸗ 
niſch und blkte fie ſo ausdruckslos wie vorher 
an. Dleſer Blick ging ihr durchs Herz, dennoch 
erwiederte fie heiter: 

„Ja, Guſtav, wir baben Beſuch bekommen, 
unerwarteten, lieben Beſuch.“ 

„Beſuch 1“ wiederholt er gleichgültig. 


Vom 1. April bis 
1. November. 


150 Zimmer 


Tages zu ihrer großen Freunde Dokter Bäumer 
in der Villa, und nun erzählte Eliſabeth dem be⸗ 


Dauer der Salſon:] Mattfeldt & 


one ee {FW 
en 5 

„Doktor Bäumer :“ und bei dieſem Namen 
richtete er ſich höher auf. 

„Er möchte Dich ſehen und begrüßen, ſoll ich 
ihn hierher führen!“ 

„Weiß er von meiner langen Krankheit?“ fragte 
r lebhafter, als er bisher geſprochen. 

„Deine Krankhelt hat ihn zu uns gebracht. Er 
möchte Dich ſeben, um zu beurtheilen, was Deine 
Geneſung befördern könnte!“ 

„So laß ihn kommen, und bleibe auch Du 
hier, damit Du ihm das, was ich vergeſſen habe, 
erzäblen kannſt!“ f 

Nach wenigen Minuten ſtand Doktor Bäumer 
neben ſeinem Freunde, welcher ihm mit erhöh⸗ 
tem Glanz der matten Augen entgegenſaß und 
ihm die weiße, abgemagerte Hand reichte. Erſte⸗ 
rer hatte ihn bereits mit einem prüfenden, 
ſchmerzlichen Blick betrachtet, der Eliſabeth nicht 
entgangen war, dann aber fagts er, die ſchmale 
Rechte mit warmem Druck umfaſſend, in herz⸗ 
lichem Ton: 

„Sie ſind, wie ich in Florenz erfahren, krank 
geweſen, lieber Eſchenbach ?“ 

„Sehr krank,“ antwortete dieſer mit hohlklin⸗ 
gender Stimme, „und ich bin es auch noch, fra- 
gen Sie nur meine Frau.“ 

Doktor Bäumer nahm nun an ſeiner Seite 
Platz und erwiederte, während Eliſabeth kein 
Auge von ihm wandte: 

„Aber es wird beſſer mit Ihnen werden, lieber 
Freund, und wenn Sie nur erſt das Zimmer ver- 
laſſen können, wird ſich ſchen etwas für Sie thun 
laſſey, vorläufig aber müſſen Sie noch Ruhe 
baben; damit Sie indeß die Langeweile nicht ſo 
ſehr empfinten, werde ich Sie täglich auf einige 
Stunden beſuchen.“ 

„Bleibe, Sie denn hier in der Stadt?“ 
fragte der Kranke, deſſen Züge ſich leicht belebt 
hatten. : 
„Einſtwtilen, lieber Freund, einſtweilen,“ er⸗ 
wiederte Doltor Bäumer. „Meine Frau hat den 
Beſuch ihres Bruders und ihrer Schwägerin und 
entbehrt mich daher jo ſehr nicht. Wenn ich nach 
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IFlsrenz zurückreiſe, kann ich Sie und Ibre ganze 


Familie vielleicht mitnebmen, denn die Ortrände⸗ 


Friedrichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſaglere 


von Bremen cs 


Dietendorf⸗ 
in 5 Villen und dem 


ale 5 2 
Großbreitenbach. Molkenkur und Fommerſriſche. ade hne, Schloß 


503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. Ausgezeichnete ozoureine Luft. Gleich⸗ 
F Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
ſtkur), pneumatische Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. Warme stiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin. un 
Kr. uterbäber. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen⸗ 
und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei chroniſchen Katarrhen verſchiedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chroniſchen Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei chroniſchen Hautausſchlägen 


3 chmerzlos und ſicher die Wirkung dieſes Mittels iſt. 
AQbälllich a 1 in den Apotheken. f 


Doörſen bericht. rs 
Wetter re Temp. + 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedaner 9 Tage. 


ver 100 Kigr. loco gelb. u. weiß. 
8 174 — 173 bez., per Mai⸗ Jun! 
172,5 bez., B. u. G., ver Juni⸗Juli do., 


und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. 


er Jult⸗ 5,5 bez. ver September⸗Oktober 181 und für na 
die Direktion und den dirigirenden Arzt 


> 


2 152 B. 
Möböl matt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kig? 51 B., 
per Mai 49,75 B., ver September⸗Oktober 51 B. 
Spirits geſchäftslos, per 10,000 Eiter % foto. e. F 
42,9 bez., ver Mat 43,5 nom., per Mai⸗Jumi do., per 
Juni⸗Juli 48,5 B. u. G., per Juli⸗Nuguſt 44,4 B. u. 


N * 5 S Ha 
Saber 4 . eptenber 48,0 E., ber September durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das 
leum ver 50 Klgr loko alte U 7,55 tr. bez. 


Landmarkt. Weizen 170—175, Roggen 149 bir 
151, Gerfte 140145, Hafer 150 —158, s.artoffeln 30 
bis 36 Hen 250. Stroh 18-21. " — 


5 Suderode 


Kurgäſten und Touriſten angeleßentlichſt empf 
dienung. Civile Preiſe. — 
der zum Hotel gehörenden und mit 
und franko. 


Curort 


stalten, 2 
die eigene unter ärztlicher Controle stehende Regie. 
6 Uhr. . 

bleiben unberückſichtigt. 


Nütallehste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. Od, ital. Sprache 
fast mühelos u. in auzichendster u. fusche- 
ster Weise anzueignen od. durch ei e in- 
teressante u. gewühlte Zeitungslektüre sich 


— 


darin zu üben a zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 
mE’interprete, 
The Interpreter, 


Propekte gratis durch die 
IL. Interprete, f 5 
franz., engl: u ital. Journal für Dentsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
N 5 . 9 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Vehersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. er. 
 Wöchensl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden, Preis jedes ders. per Quartal 
(Post Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. 6. W., 3 frs.), per Monat 70 FI. 
a Probenummer gratis. . 
oben, Pfalz, Die Direktion. 


Stetlin— Kopenhagen. 
oſtdpft. „Titamla“, Kapt. Ziemke. 
W l jeden Sonunbenh 15 Nachm. 
Mittwoch 3 Uhr Nachm 
ajüte . 10,50, Deck A 6. 
e Rundreiſe-Billets (30 
! en am Bord der 


C.ine Bäckerei 
I ei Gegend der Stadt lan i a 
> ku ei er du 7 — pe ft umſtändehalber 


Schandau. dabr s Hotel 


Schaffhausen, 


7 


mit Doppelschaltung, zuerst von 
Garantie und Probezeit. etc. 


ten 
ulze, Bäckermeiſter, Prenzlau, Königſtr. 178, 


Ausgezeichnete Verpflegung. 


Teplitz Schönau 


Proſpekte gratis. Näheres durch 


Dr. Barwinski, 


früher langjähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 


am Harz, 


b Audi Soolbad und tlimatiſcher Kurort. ' ; . — 
Hokel und Penſion Michaelis. 
us 1. Ranges, jdj6 


önſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden, im Jahre 1883 


Komfortabelſte eingerichtet — hält ſich den geehrten 


8 ohleit, Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bes 
ool-, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in 
demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 


Proſpekte gratis 
F. Michaelis, Beſitzer. 


gro: 


. 0 ssartigen Badean- 
der, — Verabreichung eigener und aller fremden Mineraiwässer iu frischester Füllung durch 


© icht, Rheumatism Läh- 
— ien u. andere ee 


Bad Schandau a. d Elbe. 
Eisen-, Sool-, Fichtennadel- u. Moorbäder, ‚Heissluft- u. Dampfbäder. 
| K.altwasserheilanstalt. 

Eisenquelle, Molken, Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur, — Bewährter 


Nachkurert. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Guitigkeit. — 


Städtisene Badeverwaltung. 
Stadiratı Gustav Roessler, Vorsitzender. 


zur sächsischen Schweiz. 


Haus I. Ranges. ‘Aussicht über das ganze Elbthal. Logis von. 1.50 % Pension von 5 . an. 


JOH. RAUSGHEN BAGE, 
Eisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen 
0 are (gegründet 1842), 1 f 
FRANKFURT a. M., 
2 ; j fabrizirt als Spezialität: 
ati "Breschmaschinem (Stifteg System), 
zuerst von mir konstruirt im lehre 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dumpfbetrieb; 
Häcksel-Faiter-Schueidmaschinen, 
neuestes System, zuerst von mir gebaut im Jahre 1864, für Hand- und Kraftbetrieb; 
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Oostpressen 


a dapest, 


mir konstruirt und eingeführt. 
ete. Uligste Preise. 


N = 
Preisgekrönt mit über so Medaillen in Gold, Silber und Bronze 
Absatz bis inkl. Dezeinber 1884: 198,920 Maschinen hsch allen Ländern der Welt. 
Solide Agenten gesucht. — Kataloge und Preiskourante sende gratis und franko. 
Joh. Rausceherh»ch, Obermainanlage No. 3, Frankfurt a. M. 
5 2 


. 


K 


we ohne Perufsſt. 


R. Grassmam's 


Papierhandlung, 
Schufzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
* — * an f 
Schreibeb Mm. 
TELDEDIIGJEEN 
in allen Liniaturen, wie einfache Linten in 
verſchiedenen Weiten, Doppellmien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne 1 
Griechiſch, Motanden, Rechenbücher u. . w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarten, weißen 
veibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 80 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 Bogen ſtark, A 40 5 
Dftanbücer mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
5 „, 4 Bogen ſtark, 8 8 , 10 Bogen 
ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, 3 8 „, per 
Dutzend 50 er 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Beltus' 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 m ſtark, a 25 , 
1 ſtart, 5 50 , 30 Bogen ſtark, 
> 7 


N 0 0 L 5 3 ud 10 4 
Aufgabebücher (Oktav) & 
Motenbüdher 10 5, 950 2 * 
Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
u große a 1 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder dc. 
zu den billigſten Preiſen. 


(Hauptreschäl!: 
EN) R. Wallstrasse 25) 
chemis 
untersuchte, reine, 
ungegypste franz, 
| — Batarweine 


LIereaiaur er 
NAME BES\ 


\_DRIES J 


bunte Gelbfü . 

reine bunte Gelbfüßler 

reine ſchwarze Lamotta 
Parthienweiſe billiger. % 


Postversandt vorzüglich singender 
anarkenvögel unter Garantie 
R. Maschke, St. Andreasberg, 


8 Biajenftranfheiten, u 
ſowie Geſchlechtskr. in ar m. Fällen heilt 
aſelSiunikgen Schwe ß. 


> . — neee EHE eee d 
D nne N 4 TREUE IR RE I Na Led ln Ne FRE N S 
NN > 5 * * a N 0 * ren 5 * 9 N 2 7 Ku pn 5 18 5 * 85 e lden N F N N ach 8 nr + "N R 6 * l . £ 1 


ENT 7 


lung und wilde Luft „werden Ihnen zuträglich nichts mehr geſchehen, wir müſſen erſt ruhig die traurigen Geſchäflsverhältulfſe zu ſuchen, die schon fernte ſich mit d 1 

hi 5 175 ie es rien Sie 815 ee 75 Zunahme ſeiner Kräfte abwarten, was natürlich ſo manches Opfer gefordert!“ 55 1 5% Merlin R 

Bi ser Krankheit, Sie aber, Frau Eſchenbach, auf jeine Nerven zurückwirkt.“ „Und damit auch gewiß in der Sorge um mi Doktor Bäumer ſeßte während der fol 
wandte er ſich an dieſe, „balen unterdeß die ri „Auch auf fein Gehirnleſt en?“ fragte Eliſa⸗ und die Kinder,“ verſetzte Ellſabeth, icht unge Woche die Beſuche bei feinem en 0 | 


1 7 aus I“ a ich 9 2 er langſam und mit einem bedeutungsvollen . Stande, ihre Thränen zurückzuhalten. fort, doch trat keine Veränderung in deſſen ® . 
. einmal aus der Nahe betrachten, nachdem N = nden ein. Verab * 
ihren Anbtid fo lange entbebell' ‚ „Dehienteiben?" fragte ſchnel und faſ er⸗ „Nein, Frau Eſchenbach,“ erwiederte entſchteden finden ein erabredetermaßen trafen eines 


in. Jges beide A 
Eliſabeth verſtand feine Andertungen und als ſchrocken der Arzt. der Arzt, „darüber können Sie beruhigt ſein.] ges beide Arete in der Billa zusammen, und 


| | „Ifle den Kranken beſucht und darauf eine Tängel 
5 i er nach Verlauf einer halben Stunde fie im „Ja, Herr Doktor, Sie können mir das nicht 3 ee e Unterredung 0 3 fie 75 zu Euſabe 
1 5 Wohnzimmer aufſuchte und ihrem ängſtlich for- verbergen, und weshalb auch! os Iſt es nicht große Verluſte gehabt, aber noch a ein reicher bei welcher ih die Maforin von Falkenberg b 
Br ſchenden Blick begegnete, ſagte er, ihre beiden] beſſer, ich ſehe klar, um mit größerer Umſicht für Mann fe, und daß er, ſobald er ſich kräftiger fand, und zwar ſehr verſtimmt, weil fie an ke 
x Hände ergreifend: meinen Mann ſorgen zu können?“ fühle, Gronau zu * Unterredung kommen nerlet Vergnügen oder Zerſtreuung denken konnt 
5 „Frau Eſchenbach, erlaſſen Ste wir heute je- Sie hatte dies mit ruhiger Stimme gesprochen, laſſen wolle!“ ſo lange ihr Bruder krank lag. Nach flüchtige 
1 des Urtheil über den Geſundheltszuſtgad Ihres] doch war aus ihren Wangen alle Farbe ge- Es freut mich, daß er 3 15 Begrüßung ſagte Doktor Bäumer, deſſen ZU 
2 Mannes. Ich muß ihn häufiger ſehen.“ wichen. | A, „ daß er Ihnen gegen er zum ſernſter als ſonſt waren: 
. „Nein, Herr Dokter,“ rief bei dieſer Antwort, erſten Male derartige Aeußerungen gemacht,“ ent 


g „Er hat mir auch von feiner Reife erzählt,“ machen.“ 
„Sie haben das Leiden Ihres Mannes nur fuhr Doktor Bäumer fort, „und dabei eines Eng- ; u 
zu richtig erkannt, Frau Eſchenbach, doch iſt es länders erwähnt, der ſich ſeiner ſehr ami Mes Fe e 


von einer furchtbaren Angſt ergriffen, Eliſa beth; 
„weichen Sie mir nicht aus, ſondern laſſen Sie 
mich die volle Wahrheit erfahren. Sagen Sie 
mir, was für ihn geſchehen kann, und ob Gie 


* 1 

0 mit dem einverſtanden find. was bisher die Aerzte bis jetzt m ein leichter Grad von Gehirn- angenommen und der Sie auch auf feine Erkran⸗ Kr Ah een ai 
AR gethan und angeordnet.“ Lerwelchung. kung vorbereitet hat.“ daß Doktor S., welcher, wie Sie wiſſen, der 500 
. „Ja, Frau Eſchenbach, das bin ich, denn wie] Eltſabeth erbebie bel dieſem Ausſpruch, der wie] Die Antwort auf dieſe Bemerkung blieb Elia deutendſte Irrenarzt unjerer Provinz iR, von Ih 
1 Sie wiſſen, habe ich diefen Morgen ſchon eine ein Todesurtheil klang; da fie ſich aber jeder Be eth erſpart, denn die Kinder erſchienen im Zim- nen zu Rathe gezogen wird!“ f 

. Zusammenkunft mit ihnen gehabt,“ antwortete der] merkung enthielt, fuhr der Arzt fort: mer und Hilda ſprang ihrem alten Freund ent-] „Ein Irrenarzt?“ rief erſchrocken die Maori 
1 Doktor, fie voll Thei nahme betrachtend, „für Ih- „Die Krankheit hat ſich lange vorbereitet und gegen. Diefer beſchäftigte ſich eine Weile mit] „Er iſt doch nicht geiſtes krank?“ 

. res Mannes Geſundheit kann für den Augenblick b iſt in den Sorgen und der Aufregung um vie! ibr, ſah dann nach ihrem Brüderchen und ent⸗ (Fortſetzung folgt.) 


5 Asphalt⸗, Dachpappen: und Hol 1 


cement⸗Fabrik 


von 

H. Weichert, 

| Grünhof, Albertſtr. 9. 

Fabrik und Lager von Asphalt⸗Dachpappe, Asphalt 
Klebepappe, Holzcement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dach 
leiſten, Putzrohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und 

en detail zu billigſten Preiſen. 

* yope hr von durch mich in Stettin und Umgegen 
zuerſt eingeführten dopp. Asphalt⸗Klebedächern und 
Holzeement⸗Bedachungen. Eindeckung mit präpar. Dach 
pappe jeder Art in beliebiger Konſtruktion, ſowie Ueber 
Heben ſchadhafter Pappdächer mit präpar. Aspha 
Klebepappe. Reparatur und Theerung von alten Dächern. 


Die Niederländiſchen 
| Chinaweine | 


; mit und ohne Eiſen von A 
Kraepelien u Holm, Ap., Zeiſt (Holland 
ſtärkend, belebend, appetiterreſſend, ſieber⸗ 
vertreibend, mit Eiſen blutbildend, gegen 
Bleichſucht, Blutarmuth und grofje Schwäche. 
Von Aerzten und Chemikern erſten Ranges em⸗ 
pfohlen und analyſirt. Siehe Brochüre. 
g . 8 
amenszug verſehen eis per 
Fl. Mk. 4 und In. 2,50. 4 
Um den Apotheken zu haben. 
Niederlagen bei R. M. Pauleke, Engel- 


Bauer s Pener-Annihilator.| 
Bisheriger Versandt 23000 Apparate. 


Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 397 Brand- 
schäden, welche mit dem patentirten (D. R.-P. 2290 und 15699) . 


Feuer ⸗Annihilator 


gelöſcht ſind, habe ich unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 


Siegfried Jauer, Bonn a. Nh., 
alleiniger Fabrikant des patentirten Feuer⸗Annihilators. 


Wir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte S. Bauer'ſche Feuer: 

Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrik am 20. Auguſt 1884 ausge⸗ 

brochenen Feuer ſehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiſtungsfähigkeit des Apparats wohl in 
der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. ! 

Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 
Giebel der Maſchinenwerkſtatt Keine Flamme wieder aufkommen. 

Wir haben uns daher veranlaßt geſehen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 

Auftrag zu geben. Hochachtungsvoll 

j Garrett Smith & Comp., 

Buckau bei Magdeburg. 


— Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Annihilator bei einem in unferer 


f Mi — — Fabrik ausgebrochenen Trockenſtubenbrande orzügliche Dienſte leiſtete und erſuchen wir hiermit, 


E Suͤcke⸗ und Man- Fabre 
Adoiph Goldschmidt, : 


tin, 
jetzt neue Königstr. 1, aan Bode's Hotel, 


offerirt: 
Pa. engl. Woll-Sade, 8 Pfd. > % 2,75, a 
pa. engl. Naps-Pläne, 6 X 3 Meter, à , 10,50, 
präparirte waſſerdichte Pläne inkl. Meſſing⸗ 
Oeſen, à U⸗Meter Ak 2 und 2,50, 8 
2 Ctr.⸗Mehl⸗ Säcke & 45, 50 und 55 „, bei 500 
Stück 2 „. bei 1000 Stück 3 & billiger, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke d 1 1 und 1,95, 25 
3 Scheffel⸗Drillich⸗Säcke & % 1,20, 1,40 u. 1,50, 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke & 80 und 85 , 
Sackband, per Ctr. 32 St, per Pfund 35 , 
Mühlenſegel in jeder Größe. 


uns prompt 2 Stück Annihilatoren, dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſenden und zwei⸗ 
fache Löſchmaſſe. Hochachtungsvoll 
* J. Stein de Co, 


— — 


8 x „Leipzig und Berlin, Brandenb h 
88 Giteouen von e z — dung becher Ane herr bob br bon Sim bangen 16 Sil Fee — 1 ade Berndt 2 Co. Sende — 
7 neuer e, 30—45 ierdur e Ihnen x ie von Ihnen bezogene Feuer⸗Annihilato Lohe 2. rtman & 
Stück 0 einem ſchönen 10-Pfund⸗Korbe, mit Sc bei Sen al drin . Fabeit Dienste geleiftet haben. eee e Fa, I mussen “ chen 22 enleg e ; 


’ außerordentlich gute 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet Achtungsvoll 
nach ganz Deutſchland packung und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 % 


R. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von AA 7,60. 


©. G. Schön, 
2 2 Eielce u. Werdau, Wollſpinnerei. 
Wir beſcheinigen hiermit ſehr gern, daß wir mit dem von Herrn Siegfried Bauer in Bonn 
bezogenen Feuer⸗Annſhilator Nr. 2 nebſt 5 vorzüglicher Löschmasse einen am 31. 
vorigen Monats in unſerm Etabliſſement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große. Dimen⸗ 
ſionen annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 
g 7 . J. G. N * e 4 
Streichgarn⸗ und Vigogne⸗Spinnerei, 
Werban i. Sachſen. 


Torfmaſchinen. 

L. Lucht's Patent No. 7792. 
Dieſe Torfmaſchinen ſind ſo vervollkommnet, daß 
fie jede Moorſorte verarbeiten, die Wurzeln und 
Fasern mit Sicherheit zerſchneiden, wodurch eine 
gleichmäßige Leiſtung und ein gutes Fabrikat erzielt 
— . unter Garantie. Proſpekte gratis 


7 L. Lucht in Colberg. 
1 Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eijengießeret. 
5 9 r — — — 
g Ar acht mit diesen Schutzmarke, 
x onig und Thee Professor Dr, Liebar's 


von C. Lück, Colberg. 
Lungenleiden. 

Ich theile Ihnen mit, daß der dem Büdner 
Wangelsdorf hierſelbſt geſandte Kräuterhonig ſich 
wohlthätig bewieſen hat. Derſelbe iſt nach dem 
Gebrauch der erſten Flaſche auf dem beſten Weg 
zur Geneſung, was beſonders mir zur Freude ge⸗ 
reicht, da er in ähnlicher Weiſe lungenleidend tft, 


wie ich. 
Wolſier bei Rhinow. W. Sehreiber. 


Nerven-Kraft-Elixir 


1 
— \ 
zur dauernden, rapicalen und ſicheren Peikung 
aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nervenſeſden. 
cc derer, die durch Jugendvextirrungen 
entſtanden. Danernde Heilung aller Schwäche- d 
zustände, Bleichsucht. Angstgefühle, N 
n Migräne, Herzklopfen, Magen- 
lei { 
D 

| { 


d beschwerden ete. 
e ir, aus den edelſten 
flanzen aller 5 Welttheile, nach den neueſten 
Senger der med. Wiſſenſchaft, von einer 


Nr. | Name | Charakter | Fagon Verpack 95 


er 
. 171 31 [La Guirnalda, 1884er Havana, Handarbeit mittelkräftig mittef i te 1600 Autorität erſten Ranges zuſammengeſept, bietet 
Honig a N 2 5 1 Foce Fa ER, 32 | El Tesero, 1883er Havana, Handarbeit — gro N 15 140 Fele a e klan Jae N 
u haben bei A. Schuster, Grabotv-&teti 1 Vista de la Havana I., Handarbeit 5 BE mild, hochfein ſehr groß 120 . ker EA 
Br; La Habanera x Rat; mild groß s 100 fendung ober Nachnahme.. 
3 re 8 FR 24 | Vista de la Granada » 8 g 8 2 ſehr kräftig mittel EN! 100 „Haupt- Depet M, Schulz, Hau- 
Fe krab- 4 | Borneo 4 > ER A mild, pikant — 3 90 nover, Schillerstr. Depot: r 
5 BFE , Mae | 
Re * re + N > 
2 . 6 | Ardid & 3 SR 1 7 Yo ® 60 theke, Poſen. — ee 
U mä ef 97 ] Havana, unsortirt, 1883er Havana qualitätreich mittel in eri 60 raunsberg i. Oſtpr. Mathe 
26 1 Ottono Frutero) Lari mittelkräft., pikantſ ſehr groß ½10 Kiſte 70 Apotheke, Marienburg i. 1 
in Granit, Marmor und 8 | Estio % On dd en a race fein, mild mittel N 55 poth. H. Müller, Raw 0 
Sandſtein lt in = ee g e en hn 40 mie gb N 35 . 5 
astida 8 nne aroma i ein e \ 
er u vn 7 | Regalia Flora ene mittelkräftig ſehr groß | Ya = | 60 
Ed, Päd i h 9 Kom de De II. SR N us 08 710 = 5 
29 rindo a Vdo. 1 ein, kräftig mittel 1 
r 0 951 25 —— lüngl., viereckig gepresst 5 RR Er, hai — 35 5 — 
0 essalina 8 elkräftig oß 2.” 
Sllberwieſe Nen RR 925 „ |; 25 
Wieſenſtraße 5, 13 | Lucero, & 10 Stück gebündelt.. mild klein He 45 Al. Amts- u Landgericht geyrft. Dankſchreiben 
nahe der neuen Brücke. 14 Tranido Pi mittelkräftig mittel 45 ER welche geneigt find, einen elfe 
erne Grabgitzer und 15 | Santareladd® - 2-4 mitteffräftig „ ÄLTER, jährigen Knaben in Pflege u 
pe Strenge liefere ich zu Gm | 16 [ Prenzados f nern = 71 71 15 Erziehung zu nehmen, wollen ihre Adreſſen nebſt Be⸗ 
3 Mr eiſen. 17 ] Lucinde DI RG" | 2 — 75 ae 38 dingungen unter G. 8. 1 an die Central⸗Annoncen⸗ 
ler ann Kühn. K ühn 18 er 1 5 eee D a 37 [Expedition B. Salomon, Stettin, einfenben, 
an 10 ret ee e eee 2 N 2545 Die ohnung in meinem am belegenen 
erm g 21 eg REN ohne Papier, in Kartons gr m Wohnhauſe welche ſich zu jedem Gefchäfte eignet, be⸗ 
0 i ak RE. DER 2 4 30 f abſichtige ich von Michaelis cr. ab zu vermiethen. 
Fabrik landwirthſch. Maſchinen, . - le in warn ago in... ( Eat ? bee deren. 
Bi Stettin, Oberwiek 56, Die Sorten Nr 31, 24 und 27 find mit Habane-Tabal-Dede, die anderen Sorten mit Sumatra- Ein ſchwediſcher Student ſucht Penſton 
. g Tabak⸗Decke gearbeitet. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, e Fabrikate mit ming wenig in einer angenehmen Familie auf dem 
empfiehlt Naser Beine in Sie Pünbe ber Sotfumeten gelangen kaltes en bermelben wir Sabai e, ait den Lande. Antwort an „C. II.“ po- 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh Laden-Geſchäfte einzurichten, um die dadnach eriparten Kosten an miiethe. Galair e. ſawie den N „ 


2 äfte e 

Berbienft des Ziwiſchenhandels unferen 
20 Mark pro e, je nach der Preislage, gegen den Lade 
keit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, 


Abnehmern zu Gute kommen laſſen zu können, was ea. 15 bis und. Schweben 
1 dabenpreis austrügt. Die außerordentliche Preiswürdig⸗ lagernd Sund, Schweden 


Er Roßwerke, Häck felmaf chinen, 75 wir kein Bedenken Tagen, die in den Cigarren Hauslehrer 
> verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche — — wir volle Garantie übernehmen. 8 welche trotzdem mit beſcheidenen Anſprüchen zum sofortigen Arktritt ſucht 


5 KLornreini ungs⸗Maſchinen, dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen unweigerlich gegen Werthentſ ng ohne Abzug 2 5 
ASchrotmühlen, Ringelwalzen, m 05 kann denmach kein 1 in die Lage kommen, ihm nicht Anlagenbes dchallen nn : bei Drambung, 
. 5 1 f alls die beſte Garantie reelle Lieferung. Bei Beſtellungen von 500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen Für ein junges, gebildetes Mädchen (muſtkaliſch) aus 
2 * Irei: und vierſchaarige Pflüge, ( Sorten geſchieht die Zuſendung 80 der an 1 Hüte ed on en N 8 . — N 8 05 ele 11 18 der dau 1 
8 in 1 ü 2 m en ge angeben zu wollen, ob die Cigarren 8 wi iger auf großes Gehalt a 5 
Dad ss alle in dies Fach we 6 60 Cigarren find vollſtändig abgelagert er 1 gefälligſt angeben z 9 Fee e e LI are 1 
Reparaturen prompt un ig E 
5 5 


abliefernd, 


eller, mittler oder dunkler Farbe gewünſcht werden. iſterkiſtchen, welche mit 50 m extra berechnet werden, a 10 { ' ER 
Euch in 10 beliebigen Sorten, ſtehen gerne zu Dienſten. Frau Poſtkommiſſair Tlelseh, Anklam. 185 


2 
* 


